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Eine alte Wiener u Weh. 
(Fortſetzung.) 

„Das fragen wir Dich, Augsburger,“ ſagte ſein Nachbar, 
ſeid Ihr ja doch faſt unzertrennlich von einander, und hat kei⸗ 
ner einen andern Gedanken, als der Andere. Wenn Du's nicht 
weißt, ſo weiß es Keiner. Wir für unſern Theil haben Luſt, 
ihn auszuſtreichen. Heut iſt's das drittemal, daß er fehlt, und 
doch iſt der Kaiſer jetzt nicht hier, und der Kämmerlingsdienſt 
hat Ferien. Fragen moͤcht' ich ihn, ob er Student fein will, 
eder Junkherr? Kennt er den Comment? He?“ 

„Laß gut ſein, Eßlinger,“ begütigte Leupold, „ich hab ihn 
heute geſehen und alle Tage. Ich begreife nicht, was ihn fern 
halt? 

„Der Teufel weiß es, was er im Schilde führt,“ ſagte 
ein Anderer. Er iſt ſeit Wochen ſchon ein ganz Anderer ge— 
worden, ein wahrer Mucker. Er ſchweigt harmack.g wie das 
Grab und ſeufzt, daß es zum Erbarmen iſt. 
ſidelen Knochen!“ 

„Ich wette, er hat was auf dem Korne,“ fuhr der Eßlin⸗ 
ger fort, „oder meine Augen ſind blind, wie die einer Macht— 
eule beim Tagſchein. Seit Jahren ſah ich ihn nicht ſo flott 
herausgeputzt, wie ich ihn geſtern in der Viſchofsgaſſe begegnete. 
Sammt, Gold, Federn, ſchmuck wie ein Turnierheld. Er war 


Schad um den 


blutroth, wie er nich erkannte, und ſprengte eilig davon. Das 


war's: wie ich weiter kam, an der Ecke vom Lugeck“ — 

„Nun was?“ ſchrien Alle und Leupold ſah den Erzähler 
erwartend an. 

„Du mußt ihn geſehen haben, Augsburger,“ ſagte der Gh, 
linger, „denn Dir begegnete ich hart nach ihm von derſelben 
Nun am Lugeck, dort wo der Federlhof ſteht, dort 
wohnt im zweiten Stockwerk ein schönes. tugendſames Jungfer⸗ 
chen, für das ich hier dieſen meinen Rock hingäbe, wenn ich's 
Eüffen dürft‘, obwohl's mein letzter iſt und ich ihn nur auf 
Vorg trage von meinem Manichäer. Ihr kennt ja alle ohnehin! 
die ſchöne Cilli Spreitzenmeierin, die war's, ſaß am offenen 
Fenſter mit ihrer Mutter, in Staat wie eine Prinzeſſin und bog 
ſich weit, weit aus dem Fenſter heraus, um die Biſchofsgaſſe 
Jetzt wißt 


Seite her. 


entlang dem ſchaucken Reitersmann nachzuſehen. 
Ihr's!“ b 

„Vivot!“ ſchrie der Präſes, „Vivat das neue Paar! Herr 
Bruder, was wir lieben!“ und herum gings im Kreiſe, daß 
die Offer klangen und die Fenſterſcheiben zitterten. Leupold 
ſchleuderte das Glas vom Munde und rief laut: „Einhalten, 
Bruder, ihr ſeid auf dem Holzweg!“ 

„Nicht einen Fuß breit,“ grinzte der Eßlinger, „und weil 
ich ſeh, wie's mit Eurer Freundſchaft ſteht, und daß die Spa⸗ 
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zen auf den Dächern mehr von Euch wiſſen, als Ihr einer vom 
Andern, fo will ich's Dir ſagen, Augsburger. Der Fugger iſt 
in die Cilli Spreitzenmeherin vernarrt und ſie in ihn, und ges 
ſtern, als ich noch ſpat um Abends zehn durch die Bäckerſtraße 
ſchlenderte, wo die Hinterthür Eures Hauſes hinausgeht, iſt's 
nicht das erſtemal geweſen, daß ich den Fugger im Dunkel an 
der Schwelle mit einem ſchmucken Weibchen dahlen ſah. Wer 
Augen hat, der ſieht, wer keine hat, der iſt blind, und wenn 
Du's nicht ſchon lang gemerkt haſt, Augsburger, daß der Fug⸗ 
ger bei der Cilli einen Stein im Brett hat, fo biſt Du's feit 
lange geweſen.“ 3 

„Das lügſt Du, Eßlinger,“ ſchrie Leupold außer ſich, den 
Fugger hab ich's ſelbſt geheißen, alle Tage an der Spreitzen⸗ 
meperin vorbeizureiten, damit das eitle Weib glauben ſoll, er 
that's um Cilli's willen, und damit ich fie recht ungeftört ans 
ſchauen kann, weils ihre hochmüthige Mutter doch nicht will, 
daß ich zu ihr komme. Thut's der Fugger, ſo thut ers mir 
zu lieb und ein Schurke, der den Freund verräth, iſt der Ge— 
org nimmer geweſen und iſts nicht und wirds nicht in Ewigkeit.“ 

„Nun da ſeht Ihrs,“ ſagte der Eßlinger lachend, „der 
Augsburger iſt ſelber auf das Mädel verſeſſen, und die Liebe 
macht blind, das iſt eine alte Geſchichte. Genug. Du haſt den 
Wolf in den Schafſtall gebracht, und wenn Du jetzt hineingehſt 
und Deine Sinne aufmachſt, ſo kannſt Du's mit eignen Augen 
anſehen und anhören mit eignen Ohren, wie der Fugger und 
die Cilli ſich ſchön thun, denn ich habs geſtern gehört, wie fie 
ihm beim Gutenacht nachrief, daß er wiederkommen ſolle, und 
er ihr zuſchwor bel Erd und Seligkeit, um neun Uhr Nachts 
heut wolle er an der Thüre ſein. Jetzt geh hin, Augsburger, 
und iſt's nicht wahr, jo bin ich ein Schurke, oder der Fugger 
hat falſch geſchworen wie ein Wucherjude!“ l 

„Ha, er muß gehen,“ ſchrien mehrere Stimmen laut, „der 
Eßlinger iſt immer ein ehrlicher Kerl geweſen. Noch einen 
Trunk, Augsburger —“ 

„Auf des Fuggers Bräutigamſchaft,“ ſetzte der Eßlinger 
höhniſch hinzu. Aber Leupold ſtieß mit einem gewaltigen Fauſt⸗ 
ſchlage den Spötter und das dargebotene Glas zurück, daß letzte— 
res in Stücken zerſchellte und der Erſtere betäubt über die Stühle 
und die Tafel hintaumelte und Glaͤſer und Krüge mit ſich zu 


Boden riß. Er ſelbſt warf den Degen um, das Baret auf 
und ſtürzte kaum ſeiner ſelbſt bewußt auf die Straße hinaus. 


— 


In einem wahren Fieber rannte Leupold durch das Stu⸗ 
benthor die Wollzeil hinaus dem Federlhof zu. Er eilte zur 
Hinterthür, fie war verſchloſſen. Er athmete leichter und be— 
reute ſchon im Stillen den Verdacht, den des Eßlingers Stich— 
worte zu wecken begonnen hatten. Auch das Hauptthor war 
verriegelt, in zweiten Stockwerk Alles finſter, im Stübchen ſei⸗ 
ner Mutter und Schweſter glomm ein matter Lampenſchimmer. 
Er pochte heftig. Niemand antwortete. Er pochte ſtärker. 
Endlich wurde oben im Hauſe eine Thüre mit Gewalt aufge— 
riſſen und eilige Tritte kamen haſtig die Treppe herunter. Die 
Thüre ging auf, Leupold ſtürzte ins Haus. Es war Niemand 
da, als die Hausmagd, mit dem Lichte in der Hand, die ihm 
geöffnet hatte. Plötzlich wurde das Licht ausgeblaſen, und der 
Schatten eines Mannes huſchte ſchnell wie eine Nachtelfe durch 
die Hausflur von der Treppe nach der Thüͤre. Wie ein Tiger 
fprang Leupold auf ihn los und faßte ihn beim Mantel. Der 
Fliehende ließ den Mantel fallen, entſprang und verſchwand im 
Nu um die Ecke. Die Thür aber warf er hinter ſich, vom 
Luftzug unterſtützt, ins Schloß, daß ſie feſt einſchnappte und 
für den Augenblick nicht zu öffnen war. Den zurückgelaſſenen 
Mantel auf dem Boden nachzerrend ging Leupold grollend die 
Treppe hinauf. Oben war Alles ſtill, feine Mutter ſchlief, feine 
Schweſter wahrſcheinlich auch, wenigſtens war der Lampenſchein 
jetzt erloſchen und niemand antwortete auf feine Frage. Er hielt 
den Mantel ans Fenſter und betrachtete ihn im Mondlicht: dann 
ließ er ihn ſallen und trat ihn mit Füßen: es war Fuggers 
Mantel. 


„Alſo wahr,“ ſagte er leiſe vor ſich hin, „vom beſten 
Freunde betrogen, von ihm, den ich um Beiſtand anrief, um 


illi ſehen zu können, ohne die ich nicht leben kann! Die Pro⸗ 


be war ſchwer, ſie zu ſehen und nicht zu lieben, aber Georg 
war mein Freund, ich hätte Felſen auf ihn gebaut. Er ſelbſt 
entwarf den Plan, er bot mir ſo herzlich ſeine Hülfe, ſeine 
Vermittlung beim Kaiſer, dem Freunde ſeines Vakers an, mir 
Amt und Braut zu verſchaffen und nun“ — er ſchleuderte den 
Mantel haſtig weg, durchbohrte ihn mit ſeinem Degen, warf 
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ſich dann auf's Lager und brach in heftige convulſtoiſche Thrä- theilung eines jeden. Wer etwas dagegen ſagen will, kann 


nen aus. Im Nebenzimmer hörte man leiſe ſchluchzen. 
Fr (Fortſetzung folgt.) 
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(Eingeſandt.) 
Antwort. 
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Die der Anfrage in NE 69 d. Bl. beigefügte Anmerkung 
der Redaktion könnte mich der Mühe einer beſonderen Antwort 
überheben. Doch finde Folgendes hier noch eine Stelle: Be— 
kanntlich fällt vielen Leuten das richtige Denken etwas ſchwer, 
namentlich findet man eine weit verbreitete Unfähigkeit, Perſon 
und Sache immer gehörig zu trennen. In Rückſicht auf letz⸗ 
teren Uebelſtand nun iſt es Regel geworden, offentlichen Arti— 
keln ſeinen Namen nicht beizufügen. Auf dieſe Weiſe ſteht 
das Geſagte rein objectids da zur freien unpartheliſchen Veur⸗ 


es unbehindert thun und ohne der Verdächtigung ſich auszus 
ſetzen, Perfönlichkeiten dabei im Auge gehabt zu haben. Trotz⸗ 
dem frägt ein Ungenannter in Se 69 nach meinem Namen, 
weil, fo lange er den nicht wiſſe, er ſich einem Phantome ge⸗ 
genüber befinde, und daher keine Entgegnung vorbringen könne. 
Alſo ſich an die Sache zu halten, dazu fühlt derſelbe ſich nicht 
im Stande oder nicht geſonnen! Daß einer ſolchen Anfrage 
gegenüber ich es ablehnen muß, meinen Namen zu nennen, ſelbſt 
wenn ſie, was mit komiſcher Inkonſequenz nicht geſchehen iſt, 
namentlich unterzeichnet wäre, verſteht ſich von ſelbſt. Kann 
der Frageſteller nichts zur Sache gehöriges vorbringen, ſo iſt es 
beſſer, daß er ſchweige, da Perſönlichkeiten ſelten intereſſant ges 
nug ſind um eine öffentliche Beſprechung zu verdienen. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben, 


Sem Inysigen 


Bekanntmachung. 
Vom 1. September c. ab wird die 


Ratibor-Troppauer-Mallepoſt 
aus Ratibor um 5 Uhr früh und 
aus Troppau im Sommer um 6 
Uhr Abends im Winter (während 
der Zeit vom 1. November bis ultim. 
März) um 5 Uhr Abends abgefer⸗ 
tigt werden. 
Ratibor den 30. Auguſt 1847. 


Königl. Preuß. Grenz⸗Poſt⸗Amt. 
Renouard de Viville. 


Seinen hieſigen Stägigen Aufenthalt 
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Ratibor Fränkel, 
im Jaſchkeſchen Gafthof. Zahn» Arzt 


aus Breslau. 
d RE EN 
Das große Abend Konzert mit 
einer Brillant⸗Illuminatlon von 
1200 Lampen nebſt Feuerwerk findet 
Donnerſtag den 2. September e. 
im Weidemannſchen Garten ſtatt. Anz 
fang 6 Uhr. Das Feuerwerk wird um 
9 Uhr abgebrannt. 
Entree à Perſon 5 Zr 
Familien à Perſon 3 n 


Lichtbild⸗ Portraits 
(Daguerreotypen) 


werden in meinem Attelier von Morgens 


9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr ſcharf und 
klar, ſowohl bunt als ſchwarz zu verſchie⸗ 
denen Größen und Preiſen angefertigt 
und nur ſolche Bilder werden abgeliefert, 
welche einem gelungenen Daguerreotyp 
entſprechen. Zugleich bemerke ich noch, 
daß ich auch Oelgemaͤlde, Kupferſtiche, ſo 
wie Gebäude und Landſchaften auf Vers 
langen aufnehme. 
Preiſe: von 1½ is 5 N 

Attelier: im Knietz ſchen Haufe vor dem 

neuen Thore. 


Daguerreoty pist. 


Sammt⸗Weſten von 2 bis 3 , 
ſchwarze und bunte Atlas⸗Weſten 
von 1½ bis 2 %, in reichhaltiger Aus: 
wahl, und Hausſchuhe von buntem 
Filztuch, in allen Größen, empfiehlt zur 
geneigten Beachtung 

die Tuchhandlung 


von 


Fr. Langer. 


40,000 St. gutgebrannte Dachziegeln 
hat zu verkaufen 


Spanner, Kaufmann. 


Wohnungs-Anzeige. 


In meinem Hauſckiſt eine helle, trockene 
Wohnung, beſtehend aus einer Stube und 
Alkove mit Meubeln zu vermiethen, auch 
bald zu beziehen und kann das Nähere bei 
mir ſelbſt erfragt werden. 

Ratibor den 28. Auguſt 1847. 

Grenzberger, 
Langeſtraße ME 28. 


Das mir gehörige Bauerngut ½ Mei⸗ 
le von Loslau entfernt, beſtehend aus 34 ½¼ 
Morgen beſtem Acker, 1½ Morgen Wieſe, 
Wohnhaus, Viehſtallung und Scheuern 
bin ich willens zu verkaufen. 

Loslau den 30. Auguſt 1847. 


Sponer, Kaufmann. 


Für einen Handlungs⸗Commis mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, iſt eine Stelle 
vom 1. September oder 1. Oktober d. J. 
offen. Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 

Ratibor den 30. Auguſt 1847. 


Verkauf von Schaafen, 


Im Auftrage werde ich am 2. Sep⸗ 
tember Nachmittags von 2 Uhr ab in 
Schaeferkeule bei Leobſchütz eine ganze 
Heerde von 300 feinen Schaafen entives 
der im Ganzen oder in einzelnen Parhieen 
gegen baare Zahlung verkaufen. 

Leobſchütz den 27. Auguſt 1847. 


Ziks, 
Juſtiz-Kommiſſarius, 


Dem Publiko erlaube ich mir wieder⸗ 
holt ganz ergebenſt die Ctablirung eines 
„Kommiſſions- und Adreß-Büreau-Ge⸗ 
ſchäftes“ hierſelbſt mit dem Erbitten an⸗ 
zuzeigen: mich mit Aufträgen, wel he prompt 
und reell auszuführen ich mich verpflichte, 
geneigteſt beehren zu wollen. 

Ratibor den 31. Auguſt 1847. 


Guſtab Wocke, 
Neu⸗Markt im Pfeſſerküchler 
Albrecht'ſchen Hauſe. 


Literariſche Anzeige. 
In meinem Verlage erſcheint im Deto= 
ber dieſes Jahres: 
arotten und Marotten. Epi⸗ 
grammatiſche und humoriſtiſch⸗ſathriſche 
Dichtungen eines Einſiedlers. 12. 9 
Bogen, kartonirt. ½ Rtlr. 
Beſtellungen auf dieſe höchſt pikan⸗ 
ten Gedichte (von K. —r) nimmt die 


Hirt ſche Buchhandlung in Na: 


tibor an. 
C. A. Eyraud 
in Neuhaldensleben. 


—— 


Eine höchſt bequeme, ſehr trok⸗ 
kene Parterre⸗ Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 3 Zimmern nebſt nöthigem Zus 
bebör iſt zu vermiethen und Michaeli a. e. 
zu beziehen. Naͤhere Auskunft ertheilt die 
Expexitjen d. Bl. 


An meinem Privatunterrichte in der 
franzöſiſchen Grammatik und Converſation, 
in der doppelt- italieniſchen Buchhaltung 
und in allen kaufmänniſchen Rechnungs⸗ 
arten können noch. Einige, gegen ſehr bil— 
lige Bedingungen, Antheil nehmen. 


P. Ritter, 
Lange⸗Gaſſe NE 35. 
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Echten Albanier 
& Albanier à 12 Gr das ®, 
Rawiczer⸗ Hollaender, 
alten Rollen-Varinas, 
Praͤſidenten-Kanaſter, 
und die ſo beliebt gewordenen 
Canaſter-Cigarren 
a 14 He. u. 18 She. pr. 100 St., 
habe ich wieder in ſchöner Qualität em⸗ 
pfangen. > 
Ratibor den 26. Auguſt 1847. 
Anton Kramarczik, 
Langeſtraße NE 34. 


Eine Wohnung, beſtehend ans 3 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und 
von Michaeli ab zu beziehen. Wo? jagt 
die Expedition d. Bl. 


Süßmilehküſe 
empfing in ausgezeichneter Güte und em⸗ 
pfiehlt 


Anton Kramarezik, 
Langeſtraße WE 34. 
Ratibor den 26. Auguſt 1847. 


Eine Wohnung nebſt Nebenſtube und 
freundlicher Küche iſt vom 1. October 
billig zu vermiethen. Roſenſtraße O 249. 

Scheibenſchießen! | ! : 


Sonntag zam 5. Sepeember oc. in der 
Schlucht bei Proſchowitz links der Koſe⸗ 


ler Straße dicht an Ratibor. Diſtance 
120 Schritt. 
Tezius, 


Bataillons⸗Büchſenmacher. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber-Poſten iſt 
vom 1. October ab zu vergeben. Wo; 
ſagt die Expedition d. Bl. 


Berichtigung. 

In dem in NE 68 d. Bl. aßgevruck⸗ 
ten „Nachruf an Agnes Henneg“ 
ſind zwei Druckfehler ſtehen geblieben. 
Die dritte und vierte Zeile des Gedichts 
ſoll lauten: 

Geſchützt vor Sturm und Wetterſtrahle 
Und vor dem gift'gen Hauch der Zeit. 


Der Verf. 


Lokal⸗ Veränderung. 


Mein zeither geführtes Weingefchäft habe ich in mein Haus, Oderſtraße Je 141 ‘ 
dem Ringe nahe, verlegt und eröffne ich das hier neu eingerichtete, und dem Wun⸗ 
ſche gewiß entſprechende Wein⸗Lokal künftigen “ni 


Sonntag den 3. September. 


Dem mehrfach ausgeſprochenen Verlangen, für warmes Abendbrod zu ſorgen, habe 
ich ebenfalls zu genügen geſucht, und wird von obigem Tage ab, jeden Abend warm 


geſpeiſt werden können. 
Ratibor den 1. September 1847. 


Titerariſehe Menigkeiten, 


Al. Uundses 


zu haben in der Hirt' ſchen Buchhandlung zu Ratibor, am Markt im Doms 'ſchen 
Hauſe: 2 

Heyne, C., Hülfstafeln zur leichten Berechnung der Flächeninhalte von Querproſi⸗ 
len bei Erdbauten nebſt einigen andern zum Abſtecken, der Bahnlinie und fer die 
Legung des Oberbaues nothwendigen Tabellen. Für Eiſenbahnbeamten und Unter⸗ 
nehmer von Erdarbeiten berechnet und zuſammengeſtellt.. Mit. 2. Figuren:afeln. 


Preis 16 Sgr. 


Jüttner, J., Sollen noch ferner Kartoffeln gebaut werden oder nicht? Eine der wich⸗ 


tigſten Fragen des Augenblicks. 


Preis 15 Sgr. 


Karſten, A., neues vortheilhaftes Brennereiverfahren mit kalter Deſtillation ohne 
Feuer, wodurch die größte Menge eines zugleich fuſelfreien Fabrikats auf die 
wohlfeilſte Weiſe gewonnen wird. Mit 4 Tafeln Abbildungen. Preis 15 Sgr. 

. ³˙¹·wm⅛·⅛».:b ˙¹ wm b ˙¹.w⁰ nm ̃ U! —ͥͤwůw. —ůuũdÖ.. rn]! ? ͤẽö?kv6wnmn . 

Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpateſtens an jedem, Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten 


